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Gottesdienst für alle: Der grosse Tag 
Die Belagerung Samarias und ihre Rettung 
Bibeltext: 2. Könige 6,24 – 7,20  

 

Programmvorschlag für einen Gottesdienst (von ca. 1 ½  Stunden) 

 
Raumdekoration: 
Ein Riesen-Gutschein hängt an der Wand. (Gleiches Sujet wie die kleinen Gutscheine) Auf dem grossen 
Gutschein ist eine Tasche (C4 Couvert) aufgeklebt; gefüllt mit kleinen Gutscheinen, die am Ende des 
Gottesdienstes verteilt werden können.  
 
Vor dem Gottesdienst:  
Einlösen der mitgebrachten Gutscheine. Auf den Einladungshandzetteln für diesen Gottesdienst 
müssen kleine Gutscheine abgedruckt sein mit dem Vermerk: “Gutschein für ein kleines Geschenk; 
einzulösen am (Gottesdienst-Datum)“. 
Nun erhalten also alle, die diesen Gutschein mitgebracht haben, z.B. ein Mini-Mars oder sonst etwas 
Kleines zum Naschen. 
 

Zeit: Ablauf Bemerkungen / Details: 
Bilder 

Folien-Nr. 
(Beamer) 

 Begrüssung Willkommen heissen und Info des Kinderhorts  

 Liederblock: - Am Morge dänk i zersch, du bisch so guet zu mir 
   (ab CD „Du bisch der Strom i minre Leitig“ Stefan Hüsler) 

Gebet für den Gottesdienst 
- Gott ist stärker, Gott ist grösser 
   (Nr. 118 aus „Singt mit uns“, Hänssler-Verlag) 

 

 Informationen aus dem Gemeindeleben  

 Liederblock: - Allmächtige Gott, erhabe u guet  

   (ab CD „Ewige Gott“, CLZ Burgdorf) 

- Du bist der Schöpfer des Universums 
   (Nr. 26 aus „Du bist Herr“ Band 4, Projektion J) 

- Jede Tag wot i di gseh 
   (ab CD „Ewige Gott“, CLZ Burgdorf) 

 

 Einstieg: Gutscheine für alle möglichen Dinge verteilen:  
Das Kleingeschriebene sagt dann, dass die Gutscheine nicht 
eingelöst werden können, weil derjenige, der die Gutscheine 
verteilt, nicht befugt ist, diese Dinge zu verschenken.  
Wir müssen also aufpassen, was wir alles für Angebote erhalten 
und ob der Geber des Gutscheins auch berechtigt und in der Lage 
ist, uns zu beschenken. 
Manchmal ist es besser, einen Gutschein nicht anzunehmen. 
(Beispiele und Vorlagen für Gutscheine: Seite 8) 

 

 Lied: - Gott ist gut, wir singen laut  
   (Nr. 91 aus „Du bist Herr“ Band 2, Projektion J) 

 

 Geschichte: “Der grosse Tag für Samaria“ mit Anwendung (ab Seite 3)  

 Lied: - Du gisch der Sieg 
   (Nr. 16 aus Liederheft „Jericho“, Adonia-Verlag) 

 

 Gutscheine 
verteilen: 

Die Gutscheine aus dem „grossen Gutschein“ an der Wand werden 
an alle Gottesdienstteilnehmer verteilt. Einige Kinder dürfen dabei 
helfen. (Beispiel: Seite 2) 
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 Persönliche 
Gedanken: 

(Kurze Stille Zeit zum Nachdenken) 
 Habe ich den Gutschein bei Gott schon eingelöst: 
- den Gutschein, für das ewige Leben 
- den Gutschein, für seine Hilfe in meinen Problemen 
- den Gutschein, für ein erfülltes Leben 
 
Bin ich bereit, den Gutschein an jemanden weiterzugeben? 
> An wen?  

 

 Lieder: - I wot dir danke mi Herr 
   (Nr. 11 aus Liederheft „Jona“, Adonia-Verlag) 

- Ich lobe meinen Gott 
   (Nr. 88 aus „Schwert“ 2, Hänssler-Verlag) 

 

 Schlussgebet   

 Schlussfolie   

 
 
 

Idee für Gutschein 
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Die Geschichte zum Thema: „Der grosse Tag“ 
Lesen Sie die Geschichte in der Bibel nach: 2. Könige 6,24 – 7,20 
Stellen Sie zur Geschichte einige Bilder zusammen. Gestalten sie eine gesamte PowerPoint Präsentation für den 
ganzen Gottesdienst, der das gesprochene Wort veranschaulicht. 
 

Geschichte aus der Bibel: Rettung für Samaria  
 
Die eingeschlossene Stadt: 
Samaria war die Hauptstadt vom Nordreich Israel. Joram war König in dieser Zeit. Er ist ein Sohn 
Ahabs, der bekannt war für seine Gottlosigkeit. Ahab war gestorben. Aber seine Frau Isebell lebte 
noch. Als Königinmutter hatte sie sicher einen grossen Einfluss auf Joram. Auch er fragte nicht nach 
Gott. In der gleichen Zeit lebte auch der Prophet Elisa.  
 
Immer wieder kam es zu Kriegen zwischen Israel und seinen Nachbarn. Die Könige wollten möglichst 
viel Macht und Reichtum. So versuchte einer den anderen zu besiegen und sich zu unterwerfen. 
 
Syrien bedrängte Israel stark. Es war mächtig und beschäftigte sich mit dem Gedanken: „Wie können 
wir nur die Stadt Samaria einnehmen und damit auch König Joram besiegen?“ Der König und seine 
Minister hatten eine Idee: „Wir belagern die Stadt, lassen niemanden hinaus und niemanden hinein. 
Machen wir das lange genug, dann werden alle so geschwächt sein, dass sie nicht mehr kämpfen 
mögen, und wir können die Stadt problemlos überfallen und sie einnehmen!“ 
 
So kam es dass ein grosses Heer von syrischen Kriegern rings um die Stadt ihr Lager aufbaute. Sie 
richteten sich so ein, dass sie längere Zeit bleiben konnten. Die Tore der Stadt blieben fest 
verschlossen. Niemand traute sich hinaus. Niemand konnte hinein. Keine Bauern und Händler, die 
sonst ihre Waren auf den Märkten der Stadt verkauften. So ging es längere Zeit. Die 
Lebensmittelvorräte in der Stadt wurden immer kleiner. Bald stiegen auch die Preise. Ein Eselskopf 
kostete 80 Silberstücke. Esel waren unreine Tiere und wurden in normalen Zeiten niemals gegessen – 
aber jetzt wurden selbst Eselsköpfe gegessen… Und eine Handvoll Taubendreck kostete 5 Silberstücke. 
Hier handelt es sich möglicherweise um ein Unkraut, das man sammelte und ass. Und noch viel 
schrecklicher war, dass die Menschen sich gegenseitig töteten und aufassen. Es herrschte 
Kannibalismus. Die Leute in Samaria waren alle dem Tod geweiht. Entweder sie wurden umgebracht 
oder sie starben den Hungertod. 
 
Eines Tages wurde König Joram selbst Zeuge dieses schrecklichen Treibens. Er zerriss sein Gewand und 
rief voller Zorn: „Jetzt ist genug. Jetzt lasse ich Elisa, dem Propheten den Kopf abschlagen. Er ist Schuld 
an allem.“  
Es ist nicht sicher, weshalb er Elisa die Schuld gab. Vielleicht, weil jener dem König und schon seinen 
Vorgängern, die Gottlosigkeit vorgeworfen hatte? Oder hatte Elisa ihm gesagt, er solle sich den Syrern 
nicht ergeben, sondern standhalten und warten, bis Gott helfen werde? (Und jetzt half Gott ja 
offensichtlich zu lange nicht!!) Vielleicht hat ihn auch seine Mutter, die die Propheten hasste, so 
beraten. Die Bibel sagt es uns nicht genau. Sofort machte sich nun Joram auf den Weg zu Elisa. Ein 
Bote eilte dem König voraus.  
Elisa sass in seinem Haus mit den Ältesten der Stadt zusammen. Plötzlich sagte er: „Schliesst die Türe 
zu. Wisst ihr auch schon, dass der König jetzt gleich einen Boten vorbeischicken wird, der mir den Kopf 
abschlagen soll? Lasst ihn nicht ins Haus! Der König wird nachher selber kommen, ihn lasst dann 
hinein!“ 
 
Kaum hatte er ausgeredet, da kamen auch schon der Bote und danach der König. Er rief Elisa ärgerlich 
zu: „Wie soll ich noch länger warten und auf Gottes Hilfe hoffen! Gott selbst ist es ja, der uns dieses 
Unglück bringt.“ König Joram hatte also auch einen Glauben an Gott – nämlich den, dass Gott das 
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Unglück bringt. Glauben an einen strafenden, richtenden Gott, der die Menschen unterdrückt und 
ihnen Böses schickt. – Wie viele Menschen glauben heute so? Ich hoffe, dass unser Glaube nicht so ist! 
 
„Hört, was Gott, der Herr, euch sagt:“ rief Elisa. „Morgen um diese Zeit sind im Tor von Samaria fünf 
Kilo Weizenmehl und zehn Kilo Gerstenkörner für ein Silberstück zu kaufen!“ 
 
„Ha“, lachte da der Begleiter des Königs. „Wie sollte dies möglich sein! Selbst wenn Gott Fenster in den 
Himmel bauen würde, könnte das nicht reichen!!!“ Ja, da hat dieser Mann doch recht, oder? Eine Stadt 
die am Verhungern ist, kann man nicht von einem Tag auf den anderen retten. Nicht einmal, wenn 
man mit Flugzeugen Lebensmittel abwerfen könnte. Doch Flugzeuge gab es damals noch keine. Und 
dann sass ja noch der Feind vor den Toren und verhinderte jede Hilfe. In der Stadt war die Not 
übergross. Da war kein Glaube mehr an Änderung. Elisa sagte zum Begleiter des Königs nur: „Du wirst 
es mit eigenen Augen sehen, aber nicht mehr davon essen können.“ 
 
Kein Glaube an Veränderung mehr. Auch in unserer Zeit gibt es viele Menschen, die eingeschlossen 
sind in ihre Gewohnheiten, in ihre Süchte, Ängste und Gebundenheit. Der Feind hat sie eingekreist und 
eingeschlossen. Sie kämpfen ums Überleben, sie sind dem ewigen Tod geweiht. Sie haben die 
Hoffnung auf ein besseres Leben verloren. Sie haben sich z.T. auch einfach an die Situation gewöhnt 
und erwarten nichts anderes mehr. Wer sollte ihre Lebenslage auch noch ändern können!!! 
Eine hoffnungslose Situation für die eingeschlossenen Menschen in der Stadt – in jeder Stadt!! 
 
Draussen vor der Stadt  
Irgendwo zwischen den Felsen oder Bäumen, versteckt vor den syrischen Feinden und ausgeschlossen 
von den eigenen Leuten in der Stadt, da lebten vier Männer. Sie waren krank. Sie waren aussätzig und 
durften deshalb nicht in die Stadt. Ihr Leben hing davon ab, dass die Angehörigen aus der Stadt ihnen 
einige Lebensmittel brachten. Nun herrschte aber in der Stadt eine solche Not, dass die vier Männer 
schon längst nichts mehr erhielten. Sie suchten vielleicht selber nach Gräsern, die sie essen konnten, 
aber sie wussten, dass es nicht mehr allzu lange dauern würde, bis sie vor Hunger und Erschöpfung 
sterben müssten. 
Als an eben diesem Abend die Sonne unterging sprachen die vier zueinander. „Kommt, wir gehen doch 
einfach zu den Syrern, vielleicht lassen sie uns ja am Leben und geben uns etwas zu essen. Und wenn 
sie uns umbringen, dann ist das noch der bessere Tod, als langsam zu verhungern.“ Sie warteten ab, 
bis die Dämmerung anbrach.  
 
Dann schlichen sie sich langsam zum Lager der Syrer. Sie sahen keine Wächter, keine Feuer, sie hörten 
überhaupt kein Geräusch. Was war da los. Wurden sie vielleicht erwartet und dann hinterhältig 
überfallen und umgebracht? Sehr vorsichtig schlichen sie weiter.  
 
Im Halbdunkel erreichten sie die ersten Zelte. Sie waren leer. Die Feuerstellen rauchten noch ein 
wenig, aber kein Mensch war da. Die Töpfe mit dem Essen standen bereit, als wollten sich gleich alle 
zum Abendessen hinsetzen. Da standen auch noch Esel und Pferde. Vereinzelt lagen Waffen am 
Boden. Das Lager war verlassen. Warum nur hatten die Syrer ihr Lager verlassen ohne ihre Sachen 
mitzunehmen? Aber sie waren weg, kein einziger liess sich blicken. Es gab kein Zweifel! Die Syrer 
waren geflohen, die Kochtöpfe voll: Welch wunderbarer Tag. Das bedeutete ihre Rettung, Rettung vor 
dem sicheren Tod! 
 
Schon griff der erste der Aussätzigen in den Kochtopf. Welch herrliches Essen. Seit Monaten hatten sie 
nie mehr so etwas Feines gehabt. Sie setzten sich um den Topf und assen sich erst einmal satt. In den 
Krügen fanden sie Wasser zum Trinken. Sie genossen das herrliche Mal. Dann sahen sie sich im Zelt 
um: Da fanden sie Silberstücke, Gold, Kleider – alles lag noch da, als würden die Syrer bald 
zurückkommen.  
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Ohne Zögern griffen sie zu, nahmen alle Kostbarkeiten an sich und eilten zu einem Versteck, das 
bestimmt kein anderer finden würde. Dort versteckten sie all ihre Schätze. Dann gingen sie so schnell 
wie möglich zum Lager der Syrer zurück, gingen in ein anderes Zelt. Auch da fanden sie wieder Gold, 
Silber, Kleider, allerlei Kostbarkeiten. Sie nahmen es, rannten zu ihrem Versteck und brachten alles in 
Sicherheit. 
Schon kehrten sie zurück zum dritten Zelt, als einer plötzlich sagte: „Halt, was wir hier tun ist nicht 
recht! Sollten nur wir von diesem Glück leben? Das hier ist unsere Rettung! Das kann auch die Rettung 
für die ganze Stadt sein!“ Ein anderer pflichtete ihm bei: 
 
„Ja, Heute ist ein grosser Tag. Wir haben eine gute Nachricht zu überbringen. Wenn wir sie auch nur 
bis Morgen für uns behielten, würden wir uns schuldig machen!“  
Zu warten bis am nächsten Morgen, das würde schon wieder für einige eingeschlossenen Menschen in 
der Stadt den sicheren Tod bedeuten! 
 
So machten sich die vier Aussätzigen sofort auf den Weg zum Stadttor: „Aufmachen!“ riefen sie mitten 
in der Nacht. Sie mussten laut rufen, bis eine kleine Luke geöffnet wurde und ein Soldat misstrauisch 
hinausblickte. Nun sprudelte es nur so heraus aus den Aussätzigen: „He, wir waren im Lager der Syrer. 
Sie sind alle fort. Keiner ist mehr da. Nur noch die Zelte mit allem Drum und Dran, ihre Pferde und Esel 
sind da. Kommt, das ist eure Rettung. Es hat zu essen genug für alle und eine Menge Gold und Silber.“ 
Peng – da wurde das kleine Tor wieder zugeschlagen. Die vier draussen blickten sich entsetzt an: 
Glaubten ihnen die da drin etwa nicht? Wollten sie nicht kommen und selber nachsehen? Hatten sie es 
etwa zu wenig deutlich gesagt? 
 
Sie sahen ja nicht, wie innerhalb der Mauern Leben in die Wächter kam. Diese meldeten die Botschaft 
weiter, bis ein Bote sie im Königspalast direkt König Joram überbrachte:  
 
Der König lag im Bett, als der Bote zu ihm gebracht wurde: „Majestät, wir sind gerettet!!! Die Syrer 
sind weg, ihr Lager ist verlassen!“ Sofort stand der König auf und traf sich mit seinen hohen Offizieren: 
„Glaubt es nicht!“, rief der König voller Misstrauen. „Die Syrer wenden nur eine List an, damit wir 
unsere Stadttore öffnen. Und jetzt da wir so geschwächt sind, wollen sie uns überfallen und töten. 
Nein, die Syrer warten hinter dem nächsten Hügel, sie werden uns gefangen nehmen und unsere Stadt 
auslöschen.“ 
„Mein König“, bat ein Offizier: „Wir sollten doch wenigstens prüfen, was uns da gesagt wurde. Wir 
haben ja noch ein paar wenige Pferde, spannen wir sie doch vor einen Wagen und sehen nach. Wenn 
wir noch lange eingeschlossen bleiben, werden die Pferde und wir alle doch auch sterben – wir haben 
also gar nichts zu verlieren!“ 
Also befahl der König zwei Streitwagen mit je zwei Pferden zu bespannen und mit der Besatzung 
auszuschicken. So geschah es.  
 
Die Stadttore wurde knarrend gerade weit genug geöffnet, dass die beiden Wagen hinausfahren 
konnten, dann wurden sie wieder dicht gemacht. Die Krieger auf den Wagen, blickten zuerst ängstlich 
um sich. Was, wenn die Syrer im Hinterhalt auf sie lauerten? Doch mutig fuhren sie weiter, zum Lager 
der Syrer: Tatsächlich, es lag verlassen da. Sie fuhren zwischen den Zelten hindurch. Einige Pferde der 
Syrer standen wiehernd herum, doch weit und breit war kein Soldat zu sehen. Langsam brach auch 
schon die Morgendämmerung an. Nun konnten sie die Spuren der Flucht erkennen. Wirklich, der 
ganze Weg Richtung Osten, dem Jordan zu, war übersät mit Kleidungsstücken, und Waffen, die die 
Syrer weggeworfen hatten, um auf der Flucht schneller voranzukommen. Da ein Mantel, dort ein 
Speer, dann wieder ein Schwert und ein Schild. Die beiden Wagen fuhren immer schneller und 
mutiger. Die Botschaft der Aussätzigen war keine Lüge. Bis zum Jordan verfolgten sie die Spur. 
 
Immer wieder fragten sich die beiden, was wohl geschehen war. Die Bibel sagt uns nicht wie die 
Israeliten es vernommen haben. Aber sie sagt uns was geschehen war. Vielleicht fanden die 
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Kundschafter unterwegs einen erschöpften syrischen Soldaten, der nicht mehr weiter mochte. Dieser 
erzählte dann den beiden, was sich ereignet hatte: 
 
„Wir wurden angegriffen. Wir hörten den Lärm eines mächtigen Heeres. Euer König muss die 
Nachbarvölker zu Hilfe gerufen haben. Die Krieger waren schon ganz in unserer Nähe. So flohen wir 
um unser Leben. Wir liessen alles liegen. Die Zeit reichte nicht einmal mehr, um unsere Pferde 
anzuspannen. Die anderen sind schon über den Jordan, ich konnte nicht mehr weiter…“ Die Späher 
blickten einander verwundert an. Kein Zweifel, das syrische Heer musste einen Verfolgungswahn ohne 
gleichen erlebt haben. Sonst wären sie niemals in dieser Eile um ihr Leben geflohen. Das war ein 
Wunder, das nur Gott gewirkt haben konnte: Ja, Gott hatte die Syrer einen Kriegslärm hören lassen, 
der sie dermassen in Angst und Schrecken versetzte. Schnell wendeten sie ihre Wagen und kehrten 
nach Samaria zurück. 
 
Endlich, der Tag war schon ganz angebrochen, kamen die Kundschafter in Samaria an und meldeten 
dem König die Botschaft zum zweiten Mal. Doch dieses Mal konnte unmöglich verborgen bleiben, dass 
da zwei Wagen durch das Stadttor hineingelassen wurden. „Was gibt es Neues? Warum kommen die 
von draussen hinein?“, so schien die Bevölkerung zu fragen. Und vielleicht wussten sie es genau so 
bald wie der König.  Die ganze Stadt hallte wieder von dem Ruf: „Draussen ist unsere Rettung! Kommt, 
wir sind dem Tod entronnen!“  
 
Der König befahl die Tore zu öffnen. Und ihr könnt euch kaum vorstellen, wie die halb verhungerten 
Menschen sich wie Tiere zum Tor drängten. Hinaus… dort ist unsere Rettung. Dabei achteten sie nicht 
aufeinander. Der König schickte seine Beamten, damit sie für Ordnung sorgen sollten. Der eine davon, 
war jener Begleiter des Königs, der Elisa am Tag zuvor nicht geglaubt hatte. Der König schickte ihn zum 
Stadttor. Der Beamte rief nach Ordnung.  
 
Er sah, wie die Leute hinausstürzten. Wie andere schon zurückkamen mit Nahrungsmittelvorräten, die 
sie aus den Zelten der Syrer geholt hatten. Der Beamte sah es, aber er konnte nicht mehr davon essen, 
denn er wurde im Gedränge zu Tode getrampelt. Wie es Elisa vorausgesagt hatte.  
 
Das war ein grosser Tag für Samaria. Sie hatten mit einem Schlag wieder genug zu Essen, genug zu 
Trinken, Gold, Silber, neue Kleider… Es war der Tag ihrer Rettung!!!  
Ob es auch Menschen gegeben hat, die in der Stadt drinnen blieben und sagten: „Ich glaube der 
Nachricht der Boten nicht. Es ist ein Hinterhalt. Niemand kann uns jetzt noch helfen.“ Ja, ihnen brachte 
dieser Tag nichts. Doch wie gut für alle, die der Botschaft glaubten und hinausgingen: Es war ihre 
Rettung! Sie hatten ihren Gutschein eingelöst und konnten wieder leben: Leben im Überfluss! 
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Schlusspunkt: 
In dieser Geschichte gibt es zwei Gruppen von Menschen:  
 
Die einen sind die Samaritaner:  
Samaria war eingekreist von Feinden. Sie hatten nichts mehr. Ihre Bedürfnisse waren klar: Essen, 
Trinken, Leben! Und dann kam da die Botschaft, von den vollen Zelten. Da draussen gibt es Leben im 
Überfluss. Es war als würden sie einen Gutschein zum Leben erhalten! Sie hätten sagen können: Wir 
glauben das nicht. Wir gehen nicht hinaus. Unser Leben ist sowieso gelaufen. Sie wären verhungert. 
Aber sie gingen hinaus, sahen und nahmen und wurden gerettet!! Das war ein grosser Tag: Der Tag 
ihrer Rettung! 
 
Die anderen sind die 4 aussätzigen Männer vor der Stadt. 
Sie waren noch schlimmer dran, denn sie waren auf Nahrungsmittel-Spenden aus der Stadt 
angewiesen. Und sie hatten sicher schon lange nichts mehr erhalten. Doch dann machten sie die 
wunderbare Entdeckung. Diese Entdeckung bedeutete ihre Rettung, sie brachte Leben in vollem 
Überfluss. Sie hätten alles für sich behalten können. Sie wären reich geworden und hätten keine 
Spenden mehr von den anderen gebraucht. Aber sie erkannten: „Heute ist ein grosser Tag. Wir haben 
eine gute Nachricht zu überbringen. Wenn wir sie auch nur bis Morgen für uns behielten, würden wir 
uns schuldig machen!“ Es war, als gingen die 4 Männer zur Stadt und würden vorerst dem König einen 
Gutschein zum Leben austeilen! Beinahe löste er ihn nicht ein. Dann erhielten auch alle Leute aus der 
Stadt diese Gutscheine mit dem Angebot: Draussen vor der Stadt könnt ihr sie einlösen. Dort findet ihr 
das Leben! Und die Leute gingen hinaus: Es war ihre Rettung, es bedeutete Leben! 
 
Vielleicht gehörst du zu denen, die in der Stadt sitzen: Du hast noch nie den Gutschein zum Leben bei 
Gott eingelöst. Du sitzt in der Stadt, dem Tod geweiht. Die gute Nachricht, dass Gott dir vergibt, weil 
Jesus für dich gestorben ist gilt auch dir. Löse den Gutschein ein bei Gott. Er will dir ewiges Leben 
geben. Vielleicht bist du auch eingeschlossen von irgendeinem Problem, von grossen Schwierigkeiten. 
Gott ist nichts unmöglich! Er kann deine Situation verändern. Er gibt dir einen Gutschein für ein 
erfülltes Leben mit ihm: Vertraue ihm. Löse den Gutschein ein bei ihm. 
 
Die meisten von uns gehören wohl zu denen, die das Leben entdeckt haben. Wir glauben an Jesus und 
haben durch ihn ewiges Leben erhalten. Wir wissen, wo es Rettung gibt, nämlich bei Jesus! Jetzt 
können wir dieses Leben so richtig geniessen. Jesus ist für uns da, er gibt uns alles, er segnet uns. Er 
hilft uns in Schwierigkeiten! >>> Aber dort drinnen in der Stadt, eingeschlossen mit all ihren 
Problemen, sitzen die vielen Menschen, die die gute Nachricht nicht kennen! 
 
Kommt lasst uns die Gutscheine Gottes an die eingeschlossenen Menschen verteilen!! Denn morgen 
könnte es zu spät für sie sein! 

 
 
(Abschliessendes Gebet) 
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Wenn Sie den Semaja-Verlag unterstützen wollen, dürfen Sie gerne einen freien Betrag überweisen.  

Herzlichen Dank. Die Zahlungsinformationen finden Sie hier: 

Unser Konto bei Postfinance lautet: 30-161445-1  

Unsere Adresse: Semaja-Verlag, R. und D. Wyssen, Holtiweg 12, CH-3076 Worb / Schweiz 

Die BIC Nr. lautet: POFICHBEXXX 

Die IBAN Nr. lautet: CH71 0900 0000 3016 1445 1 
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